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Pensilvenia
Von Monika Mann

Violett-zinnobern durchzieht die Straße den Wald.
Am Rand die duftigen Ballen der Rhododcndron-

bl iiten.
Links und rechts spielen Licht und Schatten im Grün,
Und zwischen den Stämmen steht im stillen Zauder

ein Reh.

Das Ineinander von Leuchten und Dunkel — Traum
und Sein — Trauer und Glück.

Bange Verwunschenheit. Und die nüchterne Frage
— Was bedeutet das ? — rollt sinnlos

Auf der violett-zinnobernen Straße.

Kleine, weiße Schmetterlinge flatterten durch den
dunkclgraucn Dämmer.

Der Duft war feucht und satt und friedlich.
Aber oben am Hügel tat sich die Weite des Abends

auf.
Drüben strich lautlos das Vieh unter dem Rosa des

Himmels.
Die Wiesenmatten mit blauen, braunen und gelben

Schleiern ruhten wie Offenbarung vor mir.
Wie tief ich atmete und blickte, und ich sprach es

aus —
All dies ist wahr.

Bevor die Sonne untergeht,
Wenn das Feld wie gesegnet im goldenen Licht steht,
Die roten Blumen wie Feuersterne am Bache glühen,
Dann schäm ich mich, an keinen Gott zu glauben.

Das Insektensummen, Zirpen und Quaken zu mei¬
nen Füßen,

Die heiße Stille über mir —
Es ist Mittag, und mitten im Sommer.
Gerade so war es am Mittag im Sommer früher und

anderswo.

So ist es immer und überall am Mittag im Sommer,
Wenn das Heu so komisch und betäubend erquickt,
Ein winziges Bächlein durch die Wiese rinsclt,
Ein paar Himbeeren den Spazierenden kindlich er¬

götzen.

So war es schon damals in Oberbayern — im Welt¬
krieg eins.

So ist es heute in Pensilvenia — da sie in Korea
kämpfen.

Wir waren zu dritt, der Mond war halb, nordwest¬
lich ging der Wind,

Und der Hund des Farmers bellte.
Wir sprachen oder schwiegen, wie das Menschen so

machen,
Und während die andern lachten, sah ich dies. —

Vier Kälber standen ungeschlacht und zart zusam¬
men — ein schläfriges Rudel.

Im Mondlicht schien ihr schwarzweißes Fell, ihr
runder, seitlicher Blick

So voller Unschuld. Oh ! So voller Unschuld...
Der dumpfe, heilige Blick des Wiederkäuers.

Es regnet stark und ausdauernd in Pensilvenia.
Der Regen fällt mit herzhaftem Rauschen auf das

grüne Land.
Man fühlt, es muß sein, es ist gut — und man grämt

sich nicht.

Vor meiner Stube, mit dem großen Bauernbett und
den kleinen Schiebefenstern

Fällt der Regen in den braunen Bach,
Ich seh es durch die Blumen, die am Fenster stehen.

Es hat aufgehört zu regnen, jetzt rauscht nur noch
der Bach.

Das Farnkraut leuchtet im steigenden Nebel
Und am Horizont erscheint unverhofft das Abendrot.

Später lieg ich im Dunkel meiner Bauernstube.
Ich kann kaum unterscheiden, welches die Glüh¬

würmchen,
Welches die Sterne vor meinem Fenster sind.

Ich kann auch kaum unterscheiden, ob ich einsam
oder glücklich bin.

Eindeutig ist das Rauschen des Baches, darüber
schlaf ich ein —

Vielleicht sind wir zu zweien. *

\
»

I


